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eba tian Schubart
1498—1580)

der Liegnitzer Reformationsge chichte i t Seba tian
Schubart bekannt als einer der er ten evangeli chen rediger

Liegnitz ein Ee ber Anfang und Entwicklung der
evangeli chen ewegung in der Für tentumshaupt tadt i t
jahrhundertelang die Hauptquelle für die Dar tellung der
Liegnitzer Reformationsge chichte gewe en, bei eonhar
Krentzheim, mon Grun (Grunäus), eorg ebe tus,
Gottfr ewerdeck, an Unge,r Gottlob O en 
berg, Sigism. Ju tus rhar Trotzdem  ind wir ber
Abar Leben und Wirken nur unvollkommen unterr  et.
twas reichlicher szwar als in rüheren Jahrhunderten
ließen eute die uellen Sie zeigen, daß manches rgänzt
und teilwei e bedeutend berichtigt werden muß, was die
überlieferten Nachrichten ber eba ttan Schubart darbieten

Ergänzung und Berichtigung  oll im folgenden ge
obten werden. Das Bild Schubarts ird uns dadurch un
einem deutlichern er cheinen.

Geboren i t Schubart 1. 1498 in Kulmbach Main
(Oberfranken) als „ eute Kind“ Seine älteren
Biographen laußer Ehrhardt) annten  ein Gebur  ahr nul
aus  einem Epitaph un der Stadtpfarrkirche 3 en. Den
Geburtsort und am die Heimat wußten  ie nicht anzu
geben, eil nen die von atonu dam en
auf Schubart ge  ene Leichenpredigt nicht bekannt war
tle e ehr geringe Verbreitung gefunden aben
Schon Sim Grun (1 hat an cheinend von ihr ni
gewußt;  agt nur, erinnere  ich, den Seb Schubart ein
als Knabe in en öffentlich predigen gehört haben?)
Heute i t Thilos Leich Sermon wohl ganz ver chollen; denn

Ein Sermon über der Leich des hrw u w Hrn.Seba t ubarts, en Pfarherrns und Decans in en II.gethan durch Adam 0, der elben Kirch Diacono * Gedruckt
etpzig 15  — Bogen 4 Nach Ehrhard, Presbyterologie IV,155, 10

Ehrhardt a. dQ. ., 158



Seba tian Schubart

au  8 mit der u  un der Preußi chen Staatsbibliothekin Berlin i t  ie nicht mehr nachweisbar Wir mü  en unsmit den kurzen Angaben des fleißigen Sammlers Ehrhardtegnügen, dem nach  einen eigenen orten Thilos Predigt„ehmals in die ande geraten“ war
Schubart trat un  einer Vater tadt un den den der

grauen Franziskaner (Barfüßer Mönche, Minoriten etnNach erledigtem oviziat (Lehrzeit) wurde ver chiedeneKonvente die es Ordens ge andt und Dar uin  U tadtAi ch, Bamberg und Bautzen ein renger, eifrigerMönch, wie 110 d. Q. eri Von Bautzen kam1520 nach Liegnitz un as Graue Klo ter St Johannis.Seine Ordensoberen  cheinen In den etwa zweiundzwanzig jährigen jungen Mönch ein be onderes Vertrauen gé etzt 3haben;,; denn  ie andten ihn nach Liegnitz als Predig * eines onven  7. um für die en dieun des Volkes wieder 
zugewinnen und de  en Spendelu t von
Daraus geht ohl hervor, daß Schubart die abe der Redeund eine ewi  e theologi che Schulung Gera de dieAufgabe der Bettelmönche von jeher darin be tanden,ber den re re Konventes hinaus auf das Volk, mit
dem  ie durch ihren Bettel  tändig in Berührung kamen, durchSeel orge und Predigt einen religiö en Einfluß auszuüben.Weil die graueneme aus den untern Volks chichtenammten, ver tanden  ie eS auch, in ren Predigten den
rechtenon reffen Sie en darum in der Blütezeitihrer Klö ter großen Zulauf gehabt und bei der2

eliebt gewe en.
ber te e Zeit Dar läng t vorüber. Auch un Liegnitzpürten die grauen Mönche den andel der Zeit 8  —. eigenenC ier kam ber den allgemeinen Ur achen des Ver 

falls des Mönchtums noch ein anderer rund, der den Kon 
ent bei St Johann  ein Da ein bangen ließ Es Dar
die Konkurrenz der braunen Franziskaner (Bernhardiner),die  eit 1475 auch in Liegnitz eile te ebraunen Mönche mit ihrer  trengeren Ordensregel im Rufeerer Heiligkeit tanden, wandte ihnen das olE  eineun Das führte er  erten Kämpfen zwi chen bei den Richtungen. Der dauernde, haßerfüllte Streit brachte chließlich ahin, daß  ich 1516 der Bi chof von Breslau, owiedie Herzöge riedri II von Liegnitz und ans von Oppelnden wandten mit der E, in den Städten Liegnitz,

rhar d. d. O., 155.
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Oppeln, Nei  e und Breslau, Richtungen le ein
Klo ter hatten, den Streit durch Ver chmelzung beider Klö ter

und abe den Bernhardinern den Vorrang
geben Der genehmigte das Herzog Triedr
rhielt 1518 den Befehl, das vor der gelegene Bern 
hardinerklo ter der Türkengefahr abzubrechen Die
Bernhardinermönche  ollten ins Johannesklo ter über iedeln.
Die grauen Mönche  ollten  ich ent cheiden, ob  ie nach den
 trengeren Regeln der Bernhardiner en und deren
Generalvikar unterwerfen wollten. Wer  ich weigere,  olle
vertrieben werden. Das bedeutete für die grauen Franzis  —
aner nicht weniger als die völlige Vernichtung. Herzog
riedri ver chob nun aber die Ausführung des von ihm
mitveranlaßten päp tlichen Ent cheids auf unbe timmte Zeit
Vielleicht ihm  taatliche und edenten ge
kommen.

eidübe Liegnitzer Klö ter gehörten nämlich ver chiedenen
Ordensprovinzen an! das Klo ter der deut chen Pro
vinz Sach en, das Bernhardinerklo ter dagegen der t chechi
 chen Provinz Böhmen. Die böhmi chen Großen rebten dar 
nach, die eu  en Franziskanerklö ter Schle iens Uunter die

Ordensprovinz bringen Die em tele die
Vereinigung der beiden Klö ter in den genannten Städten
dienen Die  chle i chen Für ten gingen damals noch größten  2

mit dem böhmi chen Adel, begün tigten darum die
Bernhardiner. erzog riedr galt noch 1520 als Freund
der Bernhardiner. Dann als die em die  chle i chen
Stände den Befehl erhiekten, die Klö ter der arfüßer
bernhardini chem nune reformieren, da wurde riedri
von Liegnitz mit der Ausführung des Befehls betraut Er
ögerte aber auch damals

Um te e Zeit (1520) kam Seba tian Schubart nach
Liegnitz. Sein Auftrag, den Liegnitzer Konvent des grauen
0  er wieder in Auf chwung bringen, war  o wierig
wie nur möglich Die Bernhardiner warteten täglich darauf,
daß der Herzog den 8 ren Gun ten lautenden Befehl aus 
führen werde. War da nicht von Anfang vergeblich,
wenn Schubart  ich in Predigt und Seel orge mit ganzem
er für  einen Tden ins Zeug legte? Wir wi  en ber
eine Tätigkeit in  einen beiden er ten Liegnitzer Jahren

Viellleicht war 8 damals von Luther nnerli
berührt. ein Tden ja auch gar keine Veranla  ung,
der von eu  em Gei te getragenen reformatori chen Be 
wegung Luthers zuwider  ein Er erfreute  ich ia nicht,
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wie die Bernhardiner, der pdp un ondern War
Gefahr,  ein eu  e Gepräge verlieren. Warum  ollten
eigen?
 ich denn die grauen Franziskaner be onders pap ttreu

Ahr 1522 kam der Guardian des WittenbergerFranziskanerklo ters,  äch i cher Provinzialvikar und
wählter Provinzialmini ter Dr eter Zeo litz von Borne(Fontinus), nach Breslau des Teite zwi chen denbeiden ortigen Tden. Am 1522  chrieb der BreslauerGuardian des Bernhardinerklo ters  einenProvinzialmini ter, daß der Guardian des WittenbergerFranziskanerklo ters zwei Predigten in dem grauen Jakobs lo ter gehalten und et viele lutheri che Irrtümer vor:
gebracht habe wären im Jakobsklo ter viele heimlicheLutheraner Man hat aus die em Bericht ge chlo  en, daßFontinu chon damals etn nhänger Luthers gewe en  eiund  ich un Breslau Luthers ehre bekannt habeDas trifft aber nicht 3u denn der Wittenberger Konvent als
Ganzes war damals noch ein Gegner Luthers. mmerhini t öglich, daß ontinus, der einige  päteroder aus  einem Tden en und evangeli cheworden i t, chon 1522 einige edanken Luthers utn  ichaufgenommen hatte) Am Mai 1522 war ontinu im
Liegnitzer Klo ter St. Johannes, mit den ortigenOrdensbrüdern die Lage des Kampfes be prechen abei
wird gew auch ber  eine Erfahrungen in Breslau be.
richtet en auch in Liegnitz uin der Klo terkirchegepredigt hat, und gwar in dem Sinne, wie  eine Breslauer
Gegner vorwarfen, i t nicht bekannt. Man darf aber
wohl annehmen, daß Seba tian Schubart durch den erides Wittenberger Guardians tn der Erkenntnis gefördertworden i t, daß eine Cue Zeit tm Anbruch  ei, die für ihnund  einen TIden werden würde

Als wenige en darauf tan Eckel, der vomHerzog berufene Eue Pfarrer Liebfrauen, Pfing t onntag (8 unit 1522 eine er  E Predigt utn eliSinne gehalten a  L, fing Schubart das gleiche un einer Klo terkirche tun. Er  agt arüber In  einem efor mationsbericht: man  chreib 1522, i t die predigt deß eeligmachenden evangelii auch 3ur Liegniz bei me  en
Über Petrus Zeo litz ontinu mann auslichfüh 97 Korre pondenzbl. e ch. XIX
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angegangen durch einen ediger utn unßer lieben frauen
I  N, Fabian ckel genandt, und durch einen grauen mönch

bhann Klo terkirchen“ ). Die Prionitätsfrage i t
hier klar beantworte Nicht S  eb. Schubart, wie tn der
Über chrift des genannten Beri von der and des 1
 chreibers lautet, i t der „er te evange rediger szur
Liegnitz“ gewe en, ondern Fabian ckel. Schubart hat er t
evangeli ch gepredigt, als ckel damit begonnen a  e, und
nicht mehr den Unwillen des Herzogs befürchten
An welchem age 1522 Schubart  eine evangeli chen
Predigten begonnen hat, wird nicht ert  EL u ber  eine
Predigtwei e im einzelnen i t Ni überliefert. Wenn EeS
wahr i t, was rhar I „ 156 Anm.  agt, daß der res 
lauer Bi chof alo von alza auf die en Liegnitzer Evan 
geli ten ehr rzürnt gewe en  ei und ihm mit dem Bann
gedroht habe,  o läßt das auf Art und Wirkung der Predigt
Abar te Auch bezieht  ich ohl auf eine Evange 

Predigttätigkeit, was  ein Leichenredner  agt Schubart
habe „das Klo ter uin ziemlich Uffnehmen gebracht durch
redigen uA w.“ Übrigen be chränkten  ich Schubarts wie

evangeli che Predigten anfangs auf reine Wortver
kündigung. Sie darauf bedacht, „die papi ti chen Irr
mer anzuzeigen und  trafen“, wie Schubart dQ.
eri  Ee Die Rechtfertigungslehre an im ordergrunde
der evangeli  n ehre Die äußere Ge taltung des Gottes 
en und die Kirchengebräuche blieben noch
berührt.

Das Jahr 1524 brachte in der Ge taltung des Gottes
en einen Fort chritt, ndem man utn Liegnitz 3ul
bendmahlsfeier tn eiderlei Ge talt ber
ging „Er tlich grauen Klo ter, darnach auch
0 abet  onderlich vom Schloßprediger Johann Sig
mund [Werner! er3 und trö tliche Vermahnung  ein
9  N, daß  ich ihrer viel mit ler Andacht der Kom 
munion begeben haben“ Das  ind wieder obrte Aubar
un  einem Reformationsbericht. Demnach hat Schubart als
er ter mit die er bedeut amen Neuerung, die als Bekenntnis
zur evangeli chen ewegung galt, egonnen. Auffallend i t,
daß Schubart nur das Klo ter nd das herzogliche

nennt, die Neuerung der Abendmahlsfeier V.
olg  ei, nicht aber die Liebfrauenkirche Es eg da offen

Beilage
Val N Bahlow, Die Reformation in L. (1518), 149,
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bar ein er ehen bei der Nieder chrift des Berichts vor,
denn daß Fabian ckel  ich von der Einführung der *WX  eier
mit 10 und Wein damals noch ausge chlo  en habe i t
Uundenkbar Krentzheims Bericht in  einer Chronologie
(II, 367 a i t ebenfa unvoll tändig; fügt s3war nzu
„dergleichen au uIn u er Frauen Kirch“, läßt da 
für aber die Schloßkapelle EH, obwohl ih Schubarts
Bericht vorgelegen en  cheint Ein  päterer Bericht
von Simon Grun un  einer Collectio Epitaphiorum
maxime Lignicensium  agt: „An. 1524 ward den 26. Merz

S ohannis oder grauen Klo ter und ur ieben Frauen
das Abendmahl szUum er ten un beyder Ge talt gereicht, auch
auf dem Schlo   von dem Hofprediger Johann Siegemund
Werner nach der Ein etzung Chri ti gegeben, allwo  ich iel
Kommunikanten einfanden“. Nach IV, 30 um

Wann i t nu  2 die Communio Ssub utraque gUmH er ten
Male den drei genannten Stätten un Liegnitz erfolg
Die Peter Paul Kirche Om nicht uin rage, da dort die
Predigt des Evangeliums er t päter, frühe tens wohl tm
Herb t 1524 egann Schubart  agt nur „Anno 152 4 , rentz
heim genauer „In der Fa ten die es (1524) Jahre Sup
Grun nenn ogar einen be timmten Tag, „den 26 ärz
Das War in jenem Jahre der O ter onnabend! Grüns Dar 
 tellung erweckt die Vor tellung, daß die Communio utr

2 2 26 März uin den drei Kirchen rfolgt  ei.
Dem wider pri aber deutlich Schubart, wenn  agt
„Er tlich tim grauen Klo ter, darn auch Schloß“
Eine otiz im Liegnitzer Stadtarchiv  agt eben o: „In der
Fa ten man S. ohanni das ilige Mahl beiderlei
ge talt reichen, ingleichen auch bei den andern
Kirchen run Dar tellung  oll nach rhar auch
eine Wiedergabe von Schubarts Bericht  ein,  t aber deut 
lich, daß  ich + nicht eine wortliche Wiedergabe,
ondern —um eine Überarbeitung der Vorlage Abar
handelt. Das genaue atum des 26 März bezieht  ich wahr 
inli auf die Abendmahlsfeier in Liebfrauen.
Grun hat die es atum wohl aus den damaligen en
die er i1. entnommen, die ihm als Pfarrer von 2  —
frauen guTr Verfügung tanden

Wir  tellen al o e t Die er ten Feiern des Abendmahls
un evangeli cher Ge talt  ind nicht gleichzeitig,  ondern nach 
einander un den einzelnen Kirchen erfolgt, zuer t in St.
Johann,  odann in der Schloßkapelle (beide in der Fa ten
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und zuletzt (am März un der Frauenkirche.
Seba tian Schubart ber hat das Verdien t, den Anfang ae
macht aben

enige en  päter wurde der Streit der beiden
Ordensrichtungen tn Liegnitz ent chieden. Herzog Friedri

aus mancherlei Ur achen den Bernhardinern  eine
un entzogen Als un be onders nfolge der arreichung
auch des Kelches eim Abendmahl im grauen Klo ter u w. in
den Reihen der Bernhardinermönche der alte papi ti che
Glaube eifrig verteidigt und der evanggeli chen ewegung
eftiger Wider tand erwie en wurde, mu der Herzog ge

Unruhen befürchten. Die er Gefahr mußte  chon
aus politi chen Gründen beizeiten entgegentreien. So ent 

ich, dem Bei piele reslau folgen, das Bern 
hardinerklo ter aufzuheben und mit dem  ohannisklo ter

vereinigen, und zwar  o, daß die grauen Mönche die
Herren des gemein amen 0  er würden. Die Überführung
der Bernhardiner erfolgte wi chen dem 26 Mai und dem

Juni 15²24 nach einem andern Bericht er t Juni
Nur wenige Tage blieben eDO die wider pen tigen Bern 
ardiner in dem Johannisklo ter. Der Herzog befahl,  ie
 ollten ntweder dem Konvent der  äch i chen, al o eu  en
Provinz ehor am ei ten oder, wie ihre Brüder in res 
lau a  en aus der a weichen. Sie das
letztere obr.

darauf, am Tage Johannis Bapti tae (24 Juni
1524, verordnete Herzog Friedrich durch ein öffentliches, uns
eute auch Im ortlau bekanntes Manda daß un
 einem Lande „ni anderes als das autere Wort Gottes
und das heilige Evangelium nach Deutung der hl. S  E
verkündet werden Infolge die es andats wurden tn
siegni utn den O tern die Predigten „gelegt“, amt  ie
nicht Unruhen anrichteten. So eri Schubart d. d.

das Mandat oder der zug der Bernhardiner auch die
Wirkung gehabt hat, daß aus dem Konvent bei 1. Johann
ogleich der eine oder andere Mönch i t, muß

e tellt bleiben Wenn ber in den Per onalien
Schubarts  agt „Und nachdem das h Evangelium nach der

— —— Scholz, Die Vertreibung der Bernhardiner aus ean
.  524 Zeit chr V e ch U. Altert. Schle ., XII 359—378.

Fraenkel, Über die Vertreibung der Bernhardiner aus
Breslau (15292) Ebenda, Bod. 41

Jahrbu Ver Kirchenge ch., XXVV. 3—11
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iegni al o eingekommen, daß die Brüder nicht mehr In
dem ezwange verbleiben wollen, i t fa t allein o e
blieben“,  o i t das übertrieben. nore en daraus gar
gemacht, das Klo ter  ei von den Mönchen verla  en
worden, oda Schubart „Nn noch allein“ arinnen te

tie e Dar tellung älterer Schrift teller ent pricht nicht
der Wirklichkeit. Nach einem en ertrage des Franzis
kanerkonvent  6 mit der Liegnitz e e das Klo ter
mit Salz ver orgen te e Salzlieferung erfolgte noch
In den Jahren 1525, 1526, 1527, und zwar 1525 vierteljähr
lich 1, zu ammen Schef el, 1526 un aten je +, U ammen
fel, 1527 drei Quartalslieferungen, je 1, zu ammen

al o 3 Scheffel 09 Auch bei Berück ichtigung der Tat ache, daß
man un jenen Zeiten größere Mengen alz als eute zum
Wirt chaftsbetriebe brauchte, i t doch klar, daß oder Schef
fel —  alz tim nicht von P Per on (Seb Schubart
XIIII noch allein“) verbraucht werden onnten egen nde
1524 Schubart, wie wir werden, aus dem Kon 
ent aus. Es mü  en al o noch oviele tm Klo ter
gewe en  ein, daß 1525 die Stadtverwaltung noch alz

liefern vertragsmäßig verp war. Dagegen  cheint
das ahr 1526 eine Abnahme der Klo terbewohner gebracht

aben, denn für 1526 und werden nur 1e Salz
geliefert Mit nde 1527  cheint dann die Auflö ung des
onven erfolgt  ein. Darauf deutet nicht bloß die Ein 
 tellung der Salzver orgung, ondern auch der Um tand, daß
der Guardian des 0  er 1. 1528 ein  ehr wertvolles
Buch Schedels erühmte Weltchronik, der übergeben
hatn) Nach Auflö ung des onven hat ohl der Herzog
Friedrich das Klo ter un nach Ab 
bruch des obme (1530) den Domherren 3 überla  en Die
Johannesklo terkirche hieß eitdem S  E, wurde ber
das 1 Jahr hindurch nicht mehr als Predigt  2
irche, ondern nNur als herzogliche Begräbnis  kirche benutzt

53 Mitteilungen gan e ch.  und Ite     Vereins, 2,

100 Stadtarchiv egn A, Nr 212 Salzrechnung

Wenczel Freudenberger, Gardianus des ant Joannis,
22 Auf der Titel eite die and chr Eintragung Bruder

habe eligen diß buch, Croniea genandt, dem Erbaren 3Cw
igenitz Ge chen Am obende der Hymelffart arte 115 Augu t!
1528 Das Werk efinde  ich eute un der Peter  Paul  Bibliothek

ean Fol 678
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Wie vorhin  chon bemerkt wurde, i t Seb. Schubart
Ude des Jahres 1524 aus dem Klo ter ge chieden. Er folgte
einem Ufe nach Rü tern bei Liegnitz als Pfarrer. Er  agt

 elb t uin  einem Reformationsbericht zum
„Der Mönch war nunmals auf einem Orfe rr 
herr“. Er nenn weder  einen Namen noch das orf 110
Iin  einem Leich Sermon  agt genauer: „Von der Liegnitz i t

etwa nde das ars 1524 nach Rö tern un die
Pfarre ezogen“ Was hat ihn hierzu veranlaßt? In der
Leichenpredig auf ihn ißt eS „Von der Liegnitz i t er,
dem chwenckfeldi chen Stank auszuweichen, g9ge
zogen“. Das i t natürli Un inn; einen  olchen „Stank“ gab

1524 noch nicht Liegnitz ). Nein, Schubarts Weggang
von Liegnitz War zweifellos eine olge des herzoglichen
Mandats, das be onders auf den Dörfern einem großen
Mangel Pfarrern, die den Forderungen des Mandat

ent prechen willens und Iin der Lage *. führte S  chu 
bart  ah ohl voraus, daß  eines en IR Klo ter nicht
mehr ange  ein konnte Darum na den Ruf un die
Pfarre von Rü tern Patron die er Pfarr telle War da

ans V. Key chberg erg) auf ber  und Mittel 
i tern, der ein nhänger der evangeli chen ewegung
(vielleicht durch geworden war und nun
Un ern Schubart gUum er ten evange  en Pfarrer  einer
Gemeinde berufen en  olle)

Wie i t nun aber der Anachronismus des „Schwenck  —
feldi chen Stanks“ ent tanden, der die Ur ache für den Weg  2  2
gang Abar aus Liegnitz gewe en  ein  oll? Es ware
ohl denkbar, daß ihn dam ver chuldet e er
war zwar ein Liegnitzer Kind, ber er t 1542 geboren 150 al o
nicht mehr per önlicher euge des „Schw Stan Er kann
 ich al o ie en, von dem ihm, dem tatonu uin üben,  ein
grei er Pfarrer Schubart eri  K hat, einige ahre früher,
als wirklich ausbrach, gedacht en kann ber auch
Schubart  elb t die Sache  o darge tellt aben, wie  ein
Leichenredner  päter wiederg Denn Schubart war, wie
wir noch werden, in  einem pätern eben ehr daraufbedacht, für einen en Wider acher +  S  chwenckfelds 3 gel  2
ten, der wegen  einer Gegner cha iel Ungemach und Ver 

ũè Ehrhardt a. d. O. 156
3 Über die Entw  ung der Bewegung in Liegnitzvgl ahlow, Die Reform in Liegnitz
I8 Ehrhardt IV. 360
— Ehrhardt III,
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olgung habe aushalten mü  en In  einer Schrift „Wider
legung der Schwenckfeldi chen Irrtümer““) ag er, daß
ihn Schwenckfeld häufig angegriffen, ne Per on, Amt
ehre und en auf  8 bitter te ausge chrien und ihn über 
all U elũ  er machen ge ucht haben Wenn dem  o
war,  o mu Abar Verhalten nla dazu gegeben
en rhar (VI 156) der un ern Schub nicht hoch

prei en kann, will auch den für die Feind chaft
der Liegnitzer Schwenckfelder jenen wi  en Schubart
te der reinen e  re Lutheri treu, darüber mit der
eit wie  eine Schriften TZ ezeugen, von den
Irrgei tern Krautwald ckel Ro enhayn und Ka par
von Schwenckfeld u w viele Wider prüche Lä terungen und
Verleumdungen Eerdulden mußte“ Das et al o Schubart
ma die Entwicklung der Liegnitzer rediger nicht mit
Daß  ich et nicht ruhig verhalten hat,  agt der Heraus
geber des CorpusSchwenckfeldianorum: Schubart und Cor 
atu 18) hätten Schwenckfeld uin Liegnitz ar angegriffen:
Schubart  ei eifrig gewe en der Verbreitung von
gewöhn  en Schmähungen, die pätere Schrift teller gern
abgedruckt hätten (Bd II 645 705) Quellenmäßige Belege
hierfür en wir nicht, auch un Schwenckfe riften
indet ich,  oweit  ehe, eine lußerung ber Schubart
Es i t aber ohl denkbar, daß Schubart der während  eines
um ein renger Eiferer gewe en  ein  oll auch als
evangeli cher Pfarrer Rü tern die en Charakterzug bei 
chalten hat

Doch i t nicht dauernd Eein Gegner der Schwenckfelder
Bewegung gewe en IJ 1534 finden wir ihn im Herzog
tum Preußen, und 3war als eifrigen
te e überra chende Tat ache ver chweigt 11° in der Lei 

16) erlein nenn  ie eine chronique scandaleuse Corre 
 pondenzbl 107 Er irrt übrigens wenn dort Schubart
„den Liegnitzer Hofprediger 15227/ nenn Schubart i t nie
als Hofprediger gewe en, abge ehen avon, daß einen  olchen
1522 Liegnitz noch nicht 980

— an unge in  einen Miscollanea Literaria, Speci-
III, S52 (1714 Ro enberg, Schle  Reformationsge ch.,

KonradI war Nur ein halbes Jahr, Oktober
1526 bis Ahr 1527 Liegnitz als Lehrer der Aka
emte Er war ein eifriger nhänger Luthers und  chrieb die 
 en Klagebriefe ber die „wunderbaren“ orgänge Liegnitz
ber ordatu iehe neider ber den ge Verlauf der
Ref Liegnitz erliner Programm
(IV, i t mit Vor icht gebrauchen.
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chenpre weil ih Schubart ber die en ih
 päter peinlichenn  eines Lebens eine Mitteilung
gemacht hat Kein  chle i cher Ge chichts chreiber weiß von
die er andlung des „großen Verteidigers des reinen
Evangelii im e igen Für tentum“, wie ihn rhar
(IV, nenn Sie i t er t bekannt geworden durch Paul
er „Urkundenbuch 3ur Reformationsge chichte des
Herzogtums Preußen“ (3 Bde . worin aus den reichen
Be tänden des Königsberger Staatsarchivs eine Fülle von
bisher Unbekanntem Stoff auch 3ur  chle i chen Reforma  —
tionsge chichte veröffentlicht wurde. Darunter finden  ich
Briefe, die Seba tian Schubart als Pfarrer von Johannis  2
burg Südpreußen mit den en aul paratu und
Polentz wech elte. te e Briefe lüften den Schleier ber
Aubar Lebensgang nicht unwe entlich.

Was nun bei Schubart den Wech el  einer eologi 
 chen An chauung veranlaßt, und wie i t nach Preußen
gekommen, e e Fragen können wir bis jetzt nicht durch
Unmittelbare Zeugni  e beantworten vielleicht ber geben
uns die IT  e Lage Für tentum Liegnitz und die kirch
lichen Verhältni  e Herzogtum Preußen Fingerzeige für
eine wahr cheinlich Antwort auf jene Fragen.

2  ogleich nach Schwenckfel eggang aus Liegnitz und
e ien (Mitte Februar 15  wandte  ich Herzog riedri

 einen Schwager, Herzog Albrecht von Preußen, Rat
und et tan Er durch die heftig ten Anfeindungen
von 1  — nd lutheri cher owie politi cher Seite 22
annt, daß dem Zu tand der Liegnitzer Reformation
nicht in Ordnung ar. Den Schaden  ah nicht un der ehre,
ondern un der mangelnden Ordnung des kirchlichen Lebens
In Liegnitz wu ohl keine für I.  1  e ro nung

veranlagte ra dagegen Preußen. Der Herzog
Albrecht bei der Ein  und Durchführung der efor 
mation im Ordenslande einen Berater und Helfer, der  ich
als tatkräftige und zielbewußte Per önlichkeit gezeigt und
bewährt . wWar +  + V ·0 Heydeck, Herr
des mte Johanni  urg, einer der einflußreich ten Män 
ner des Ma urenlandes Herzog rtedr kannte ihn be 
xret per önlich;, denn war wiederholt in Liegnitz ge
we en,  ei in Begleitung oder tm Auftrag  eines Herzogs
Albrecht, der  eit etwa 1523 oftmals in Liegnitz mit  einem
Schwager riedr die politi chen und religiö en Fragen
jener ahre be prochen
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Die en riedri V. Heydeck erba  ich nun Herzog Tied rich von  einem Schwager auf etwa ein Jahr u Berater
und Helfer Schon tm Mai 1529 traf Heydeck in Liegnitz ein.
Ehe aber die ih ge tellte Aufgabe gehen konnte, be 
fiel ihn In Liegnitz eine  chwere und langwierige KrankheitAuß  1 ge undete nach onaten wieder für  einen
unnern Men chen aber wurde das ange Krankenbe ver
hängnisvoll Heydeck War als ent chiedener Anhänger Lu 
eLr nach Liegnitz gekommen. Hier fand nun uin  einer
Krankheit viele Gelegenheit,  ich mit Vertretern  chwenck
feldi cher An chauung ber religiö e und 1  e Fragen
unterhalten. Im Verkehr mit rautwald, ckel und Wer 
ner, die DIn  einen früheren Liegnitzer Be uchen her ohl
chon per önlich kannte, ent tanden in ihm allmähli Zweifelder Wahrheit der 1  eri chen e  re. Vielleicht kam uin
die er Zeit auch mit Verwandten  einer Frau zu ammen.
te e War eine geborene Hedwig von Falckenhain, die
 ich im 1525, als mehrere en mit Albrecht
In Liegnitz weilte, aus dem Benediktinerinnenklo ter 3zUum

Leichnam vor Liegnitz,  ie damals Nonne war, geholt
Sie tammte aus einem ange ehenen, Liegnitz

herum begüterten Ge chlechte. Ein Chri toph Falckenhain
Kuchelberg und ein ans F., „Erbherr eine Teiles des
Dorfes ern [Nieder Rü tern kommen tn einer Ur 
un 1518 bezw. 1522 DOT. die en Familien gehörte
 ehr wahr cheinlich auch die Liegnitzer Nonne Hedwig Kuchel
berg War nach Rü tern eingepfarrt,  ein Be itzer zugleich
Kompatron. Nach Erhardt IV, 360) So hat ohl Chri toph
V. Falckenhain auch un ern Seba t Schubart mit u
Pfarrer von Rü tern berufen. Da der Be itzer von ber  und
Mittel Rü tern, ans von Key chberg, der Kirchenlehns 
herr von ü tern, chon evangeli ch e innt War

durch Schwenckfeld gewonnen),  o darf man auch
wo von den beiden Falkenhain annehmen, daß  ie dem
Evangelium Ugetan und auf eiten Schwenckfe
tanden wohl tm aufe der ahre auch ihren Pfarrer,
eba tian Schubart, für ihre An chauung hat?
nmögli i t das ni im Gegenteil wahr cheinlich.

Als Haydeck wieder ge und geworden, Dar  o gut wie
ganz für die An chauungen der Liegnitzer — Mit
gewohntem fer ging nun an die ihm vo  — Herzog ge tellte Aufgabe tle e e tan darin, vor llem die Abend 
mahlsfeier In rechten Gang bringen; denn tle e Par „eine
eitlang hier bei uns in iegn ganz niedergelegt“. So
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berichtete Heydeck Dem Herzog chwebte Eine Abendmahls 
eier une Schwenckfe und de  en Freunde vor, Eene
Feier, die der urchri tlichen Form mögli nahe küäme und
der nicht e  —  E Auch Heydeck trat für te Wün che
ein ber den Weg hierfür finden, war teri Heydeck
wandte  ich den Breslauer Reformator, er t mündlich
und dann  chriftlich ber Heß ver agte; wo von dem
unerbaulichen Abendmahls treit der Liegnitzer ni mehr
wi  en

Heydecks Sendung War al o wecklos geworden egen
nde 1530 kehrte arum nach Preußen zurü ber mit
dem Bewußt ein,  einer religiö en Überzeugung ein
andrer geworden  ein — Für den Schwenckfeldianismus

nun In  einer Heimat mit der elben Begei terung
und Ent chiedenheit werben, wie es vorher für Luther

Er War re vor allem Johannisburg und
mgegen  oweit eine Patronatsma reichte, mit  chwenck  2  —
feldi chen Predigern ver orgen Zu die em we ahm

 ich von Liegnitz eter Zenker mit Die er Wwar
evangeli cher rediger tn Danzig gewe en, dort 1526 mit
andern ter Predigern vom Polenkönig efangen ge etzt auf
Herzog re wieder freigela  en und nach res
lau geflüchtet. Von da aus Beziehungen den
Liegnitzern und war wohl  chon 1530  chwenck
eldi ch ge innt Auch Herzog riedri ihn kennen 9ge
ern und dem Heydeck als Mitarbeiter bei der Liegnitzer
Aufgabe empfohlen Zenker wurde nun Heydecks Pfarrer tn
Johannisburg

Einige ahr  päter, 1534 finden wir Seba tian Schu 
bart als  chwenckfeldi ch ge innten Pfarrer von ohannis 
burg  einem Bericht ber die Liegnitzer Reformations 
ewegung  agt Die Liegnitzer „gogen die Pfa u sz
umliegenden Städten und aufm ande ich, go  en ihr
Gift al o in  ie, daß iel Pfarrherren ihnen zufielen,  ie
haben das Abendmahl des Herrn a t alle abgetan, etliche
auch kein ind mehr taufen wollen“ Schubart auch
die en rherren gehörte Man kann, ja muß eS ver
muten; jedenfalls muß chon als Pfarrer von Rü tern
auf die Seite der Schwenck elder etr  ein

6 Über Friedr. ogl e ch Friedrich
v. H., ein Beitrag Ref. u Säkulari ation reußen
Königsb Di   Auch Bahlow, Die Ref in Liegnitz, 114 ff
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Wann Schubart tn Preußen eingetroffen i t, wird nicht
eri  e aul a  er nimmt den Sommer 1534 229
Schubart  cheint aber chon nde 1533 un Johannisburg gae
we en  ein. Da geht aus einem undatierten Konzept
enne Briefes vo  — Bi chof aul Speratus Schubart her
vor. Die er Tie i t nicht, Wwie a  er annimmt, das

1534  etzen,  ondern, wie aus  einem Inhalt er icht 
lich, bald nach dem 2 Juli 1534. In die em Schreiben agt
der Bi chof, Schubart habe „In die en agen nach einer für
eine Antwort ehr langen Pau e“ ihm einen Tte ber  2
an Seit ihrer Unterredung (Colloquium ohannis 
burg  eien „mehr al ieben Monate Iin dauerndem Schwei 
gen“ vergangen. Des Bi chof  V rte geht auf Schubar
Brief vom uli 1534 ein, den Speratus auf der Rück 
rei e von einer Vi itation In Johannisburg 2— 25 uli
halten Die von peratus mit Schubart gehaltene
Unterredung, eit der „mehr als  ieben Monate“ vergangen
waren, muß al o etwa nde des 1533, bald nachSchubarts Amtsantritt,  tattgefunden aben Paul Speratus
Dar  eit 1530 Bi chof von Pome anien, dem  üdlichen eil des
Herzogtums, mit dem Sitz uin Marienwerder. Als ent chiede 
ner Anhänger u  er war darauf bedacht, den lutheri ch  —  2
theologi chen Standpunkt als maßgebend für das Herzog
tum Preußen wahren. Das führte ihn un einen chwerenKampf die  chwenckfeldi ch ge innten Gei tlichen, die
Heydeck  eit  einer Rückkehr von Liegnitz auf  eine Be 
itzungen nach Ma uren verpflanzt e e e itzungen
gehörten sum Sprenge des Speratus. Sein Kampf
jene Gei tlichen Dar Heydecks Vertrauens tellung
beim Herzog be onders Schon der Er  chwenck
E  1  e Pfarrer von Johannisburg, dem Sitze Heydecks,
etel Zenker, ma dem Bi chof  o iel chaffen, daß
agte Lieber gar keinen a tor als Pa toren! Zenker
te nicht ange Pfarrer von Johannisburg Auf ihn olgten
un den äch ten Jahren mehrere andere. Der vor Schubart  cheint ern Bernhard gewe en  ein Ihn
mahnte Speratus Dezember 1533 un einem Briefe, von
 einen Irrtümern tm Glauben abzu tehen Er wird „früherPfarrer in Johannisburg“ genannt, war al o 8e
nannten Tage nicht mehr Sein Nachfolger ürfte nu  —
Seba tian Schubart gewe en  ein.

ackert, Paul Speratus von Rötlen 4 EnRef  Ge ch Nr 33 S
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u mit ih mu  ich nun peratu ab Seine Ge 
wohnheit war mit  einen ihm verdã  gen Pfarrern
brieflichen Verkehr pflegen, ein  chriftli Bekenntnis
re theologi chen Standpunktes fordern und ihnen
er über enden, deren Studium  ie von ihrer nicht
lutheri chen Uuung abbringen So  cheint auch
8 Schubart in dem Kolloquium die  chriftliche, usführ
liche Darlegung  einer Glaubens tellung verlang
Schubart ließ eben Monate vergehen, ehe e e Orde 
rung erfüllte, und auch dann nur, eil ihn peratu uin
einem nicht mehr vorhandenen riefe gemahnt —39 Am
20 Ult 1534 antwortete Schubart dem chof,  andte die
er zuru die die er ihm gegeben 0  E, und egte auf
0  * Seiten Olio ausführlich ein religiö en und theologi chen
An ichten, vor allem eine  chwenckfeldi che Abendmahls
ehre dar Am Schlu  e er  Tte „Defendere constanter
Ppergam (ich werde  tandhaft fortfahren, mich wehren)

Die en er ten rie Schubarts rhielt Speratus Wite
wähnt, am 25 Juli und ma auf der vorletzten
be chriebenen einige Bemerkungen, auch ber rau
ald und ckel Er beantwortete den rie an cheinend
bald nach  einer Rückkehr nach Marienwerder. i t das
chon genannte reiben, das nur im Konzept auf 11 O 
 eiten on des Bi chofs and ohne Ort und atum vor
handen i t In der Einleitung  pricht peratu  eine Ver 
mutung ber den run des langen Schweigens Abar
aus. Die es  ei wohl daher gekommen, eil Schubart nicht
er sur Hand (domi) gehabt habe, was antworten
 olle Jetzt habe endlich mehr als reichliches ü tzeug aus
Schle ien rlangt 10  ich „uin Athen“  o glänzen
findet „Von dort fügt höhni ch unzu muß man alle
ei den ei der Spirituali ten (spirituosorum 11
tum erholen olg dann eine lange theologi che Aus 
einander etzung im Sinne der lutheri chen mit Schu
barts  chwenckfeldi chem Standpunkt

Ußer die Schwenckfelder kämpfte Bi chof pera  2  2
auch eine niederländi che Emigranten Kolonie,

evangeli che Holländeer, die  ich der nterdrückung durch
21) Staatsarch g9., 141 Ex adversasiorium

Excerpta: respondet (20 1934) ad pistolem, quamad 1 dedi
Staatsarch

29 Staatsarch 142
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Kai er arl mittels aus ihrer Heimat Nieder 
rhein und in Preußen Zuflucht gefunden hatten
Ihr Prote tantismus WMar vorkalvini ch reformierter Art
we entlich von wingli Auffa  ung mm Speratu in
de  en prenge auch zahlreiche die er Niederländer
ge iedelt nahm den amp  ie auf Er  chrieb
1534 eine umfangreiche Schrift „A Batavos vagantes  ‚ö ùw,.jq worin

in ähnlicher Wei e wie Zenker, ckel und andere
Spirituali ten den holländi ch Reformierten ihre dogmati
chen Irrtümer Aufdeckte und  ie 3ur Einigkeit in der eli 
gton ermahnte 7—

Seinem Brauche gemã über andte  eine Schrift auch
Seba tian Schubart mit Begleit chreiben vo  — kto 
ber 1534 die er möge das „ ehr gute u e en und  eine
Meinung geben Daß Schubart von den Ausführungen  ei
nes Bi chofs de  en Schrift 20 Batavos die übrigen heute
unauffindbar i t nicht überzeugt wurde, i t begreiflich. Schon
der eine Atz, den peratu aufge tellt aben  oll der
Glaube kommt n u aus dem ren des ortes Gottes
(Fides 110n aliunde 181 auditu Per verbum Dei est war
für Schwenckfelder unannehmbar. Darum antwortete
Schubart in Briefe vo  — 17 November aus ohannis 
burg den Speratu Januar 1535 Königsberg, 10

auf Konvente war, erhielt habe das peratu
Brief Ad Batavos gele en und wieder gele en, mu aber
agen, ohne ihn, Speratu beleidigen wollen pace tua),
daß die Ausführungen  eine ernun nicht überzeugt haben.

Speratus Dar  einem Briefe vo  — 1 den Schubart
17 bei  einer Rückkehr aus Königsberg wa ihn da 

hin geführt a  e, ird nicht e agt) vorgefunden atte, noch 
als auf Aubar rie vom prechen gekommen,
weil die en  chon vor längerer Zeit in e  en ent tan  2  2
den glaubte. Schubart antwortete nun 17 11 auch hier
auf Wenn peratus ber  einen (Schubarts rie vo
Monat Juli urteile, daß uin e ten ent tanden  ei und
dem Bi chof ru  0 er cheine,  o nune etztere nicht
billigen; was aber die Ent tehung des Briefes anlange,  o  ei
das Gegenteil wahr die es Büchlein ( o nannte man damals
mei eden Seiten langen Brief)  ei in Preußen ent
 tanden, peratu zuer t dann nach e ien  eine
Brüder (ad Fratres meos ge andt und erwarte von beiden

Vgl. ackert, U.  Nr 945, 946, And des elben„Paul paratus“,
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Seiten eine freundliche Beurteilung. peratu 2  —

von Abar gei tiger Bildung nicht hoch und
traute ihm die Abfa  ung des fraglichen Schrift t nichtSchubart erwiderte darauf: „Daß Du mich für ungelehrt(indoctum hält t, was chon läng t ohl weiß, e chwermich nicht, und wider trebe dem nicht, weil mior ianiemals die Meinung, ebi  ein, angema habeGleichwohl, Unfrömmigkeit wir Du mir ohne Erbitterungnicht  o wie Unbildung nachwei en, weil Du ohl wedaß echte Frömmigkeit auch den Unwei en und Niedrigendurch 9  1  E abe gelingt“. Darum erwarte eine gebidete Antwort,  ehen, wie Speratus ihm jene Aaum federn herausreißen werde, E er nicht von den  chle i chenBrüdern, ondern durch +

ge ammelt habe
gene Lektüre der orthodoxen ater

Wir erfahren hier, daß Schubart In Verbindungmit den  chle i chen Brüdern geblieben war, gemeint  indohlh die Liegnitzer. Deren Führerkreis Wwar
38war kleiner geworden; geblieben nur JohannWerner, bis 1525 noch Hofprediger, dann bis 1539 PfarrerPeter Paul, und vor lem Krautwald. te e beiden

tn er ter Linie die Fratres, die Schubarteine Berichte aus Johannisburg  andte. Sie unterrichteteber wichtige orgänge uin Preußen. Ihnen  chickte et nes Bi chofs Briefe und riften,  o die Schrift die
Bataver, den Brief Bernhard, rüheren Pfarrer von
Johannisburg, ferner einen Tie Melan  on T·nii den lateini chen rie M worin  ich die erKrautwalds ehre ausge prochen und de  en reiben als
„Ge chwätz“ bezeichnet (vgl a  Eer U.  II,827) U. a. m. Speratu orderte, daß Schubart ihm die Ant 
orten bzw. Urteile der e ter mitteile In den BriefenSchubarts vo  2 17 Nov. 1534 und 8. Jan. 1535, die Speratu  8  —

U. 1 Januar erhielt, auch die Antworten derSchle ier Er erwiderte 1 17. Januar: „Von wie großemVertrauen auf den un terblichen ott  ie ge chwollen  indmit wie großer Heuchelei  ie  ich aufdrängen, wird ein päterer Tag ein offenbaren!“ „Die Traumbilder deinerBrüderlein (Fraterculorum) Melanchthons rie habeele en, aber noch nicht ganz, werde  ie noch weitere en und eine  o große Klugheit arau ernen! Eben ohabe das wider innige Urteil ber meinen BriefBernhard ele en Was noch mehr i t,‚ erwarte auch mit der
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 chle i chen 0  e, mit der das gerügt wird, was
gzur Schrift Eckels weder voll tändig, noch vollenden

ein dem erzog gegeben, doch nicht In dem Sinne egeben
habe, wie ihr habt mißbrauchen wollen. unverdorbene
Aufrichtigkeit! 889 ber laß Unbeachtet, E, was Du etwa
Schändliches die er Art noch ha t ntworte miu auf
alles, was Dir ge andt oder ge chrieben habe werde
jenen einmal antworten. So  oll finis)  ein  17 Zum
er ten Mal gibt Speratus eine Namensunter chrift, ondern
Nur Pomezan us]. Darunter: Resipisce (Komme wieder zur
Ein icht)

Die Urteile der Schle ier en den i cho AT ver
aärgert, wie der vor tehende rie 3ze Waren  eine bis 
herigen Schreiben Schubart uin einem freundlichen Tone
gehalten, wie Schubart noch von orn aus „Des Bi chofs
gütige Ge innung ihn“ bezeugt,  o ewei t das pera
tu letzter Brief, daß die Hoffnung, den Schwenckfelder
Dbn  einem Irrwege durch üte allmähli abbringen
können, aufgeben mu  e, denn hinter die em  tehen die arr 
pfigen  chle i chen Sakramentierer. Des Bi chofs viele
Uhen tn dem Streite  ind ru  0 geblieben.

Schubart beantwortet des Bi chofs rief, den
16 Februar erhalten 1  E, März mit einem elf Seiten
langen Schreiben. Die erzögerung begründet mit des
Ofs Urteil über  eine Briefe Weil peratu alles, was
Schubart aus Schle ien habe, zuge chickt en wolle und auf
alles, was ihm (Schubart) ge chrieben habe, eine Antwort
verlange, habe nicht nur des Bi chofs, ondern auch der
Schle ier Briefe nochmals durchle en und gründ li
erwägen mü  en, etwa Verkehrtes oder Nachteiliges mit
klaren orten zurückzuwei en. Die es tut dann auch uin
charfer Wei e gegenüber den Vorwürfen, die Speratus ihm
bezw den „ chle i chen rüdern“ gemacht Es olgen
dann wenig tiefgehende theologi che Auseinander etzungen
die ni von Bedeutung bieten. Zum S  chluß bemerkt er,
daß  ich des Bi chofs rei  e Erwägungen ber das
Sakrament un der ege ausge chrieben habe, worüber
ihn nicht uin Unkenntnis a  en wolle. Denn er trebe, aus
des Bi chofs Briefen e  en Meinung genau 5 erkennen,
wi chen de  en und der Schwenckfelder An icht gründlich

—— Gemeint i t wahr cheinlich Erwiderung zumPm Ra ten 
burger Ge präch, die Sparatus nach Königsberg e chickt hatte

Staatsarch 22, 174
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unter cheiden können. will aber nicht noch mehr be 
rühren, ami nicht Dir wie mir lä tig  ei“ 27)

ies i t der rie Schubar Speratus von
Johannisburg aus. Eine Antwort des peratu i t nichtekannt. ein Wohlwollen atte, wie  cheint, der Bi chof
dem Johannisburger Pfarrer ogen Vorläu ig aber WDar
die er ein amtliches Vorgehen des peratu noch ge
deckt, olange  ein Patron Heydeck ihn  chützen konnte Heydecks

beruhte auf  einem po und religii vertrauten
Verhältnis zum Herzog Albrecht. Er eS erreicht, daß
die er in religiö en Dingen den rund a der Uldung be 
folgte ber mehr und mehr gab der Herzog die en run
 atz auf zugun ten der lutheri chen Lehre Am Augu t 1535
erließ ein die iedertäufer, das die en den
Aufenthalt im Herzogtum Preußen unter agte Den Bi chofSperatus wies a die Einheit der Lehre 1  2 Lande auf  2recht erhalten, indem auf die einträchtig verfaßte Kir 
chenoronung IJ 1525 hinwies. Damit War auch di Dul
dung der Schwenckfelder gefährdet Heydeck erkannte die e
Gefahr um omehr, als  ich  ein Verhältnis 5u Herzog durchde  en Schwenkung uin der Kirchenpolitik merklich, dbenn auch
nur auf 13e Zeit trübte Das veranlaßte ihn, der  ich von

1535 bis O tern 1536 in Johannisburg,  einem eigent
en Wohn itz,  tändig aufhielt, dem Schubart zu raten, dem
Bi chof von Samland, eorg Polantz, e  en Gattin die
Schewe ter Heydecks war, neinem reiben  einen  chwenckeldi ch theologi chen Standpunkt vorzutragen. Da tat
Schubart auch in einem 6 Folio eiten langen Briefe. Die er
i t ohne Datum und ohne Unter chrift, ber un Schubarts
Hand chrift im Staatsarchiv Königsberg IV, 2  2  + 194 vor
handen Die ehlende läßt darauf    eßen, daßHeydeck  elb t den Tie an  einen Schwager übermittelt hat
Der Zweck läßt  ich nur ahnen  .  — eine Wirkung i t nichtichtlich

Obwohl Heydeck Iin religiö er Beziehung keinen Unmit 
elbaren Einfluß mehr auf den Herzog ausüben konnte, kam
Albrecht ihm und den ihm (He nahe tehenden Per onentn religiö en Dingen doch mögl nitgegen Das eig der
rief, den Ubar m 16. Mai 1536 an den
Bi chof von Pomefanien  chrieb arin et „Nach  2  2dem der wirdig vnn er lieber getreuer Seba tian chubarttzlicher ma  en ovnn euch angegeben worden, wir donebenn

— Staatsarch. 22, 176
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au die  chrie  o an den pfarren etztenn (Lötzen?)
i fals gethan, bekommen vnd vorle en, Nu habenn wir dem
Tideri hern heideck, vnder dem er, der  eba tian He
e  enn, vff  olch angehben mit Ivnn erm  chreibenn auch mit
5  U chickung de  elben brieffs aus gnadenn, omit Wir tme
gewogen, vff dies mal one Ewer vorwarnung vor chonen
wollen und vor nottwendig gea euch als Eyn i choff, dem

hirinnen U ehen gebürt, zu chreiben, Dieweil wir dan
eyn offentliche landes vnd kirchenordnunge alle  tende,
auch mandat ediren vnnd aufgehnn habenn la  enn, arin
allenthalben, was mhan  ich un dem nund andern zuhalden,
clarlich nund genug am au gedruckt und tag geben wirt,
So i t hirvmb vnn er begeren, Ir wo Ime gedachte herrn
von heideck freuntlich un der gu als vor euch, IUI  2
mer vn er per on, reiben, das den ehrn  eba tian
Iin zuwei en nund zuhaltenn, das ie  en vneri tlichenn
und vnbillichen fürnehmen vnd egynnen ab tehenn, auch
von dem,  o tme als ein farher vnd lehrer des obel
an tehnn ader nicht gezimen wil, abwenden, Nichtsweniger
mit dem herren Seba tian daraus handeln, wo  ich des
anma  en wolt, das ers vor  ich allein pleiben lie  e und
nicht andere mit eynfüret, am nit gro  er und mer
Irrung un das komme vnnd eynrey  e.“

ber Heydeck konnte nicht ange mehr der Schutzhe
Schubarts und andrer  chwenckfeldi cher Gei tlichen  ein. Un 
erwarte ereilte ihn Augu t 1536 der Tod Für Se 
ba tian Schubart war mit dem ode  eines Gönners ede
Möglichkeit, für die Schwenckfeldi chen Ideen un Preußen
wirken, ge chwunden. Das tonnte ihm nach La ge der inge
nicht  ein. Wann nun Preußen den en
gekehrt hat und ob freiwillig oder gezwungen, entz  ich
un rer enntni Wahr cheinlich i t nich ange nach
Heydecks ode t. 1536 nach Liegnitz zurückgekehrt. In
Thilos Leichenpredigt, 0 die  chwenckfeldi che  ei 
nes Lebens ver chwiegen wird, eS (von Rü tern i t
Sch.) „nach elf Jahren gen Francken tein ins Tr 
amt fortgerückt“. Demnach mu al o Schub  ofort nach
 einer Rückkehr aus Preußen nach Franken tein ins
amt gekommen  ein. Das i t ausge chlo  en, 1586 QL.
3war der reformationsfeindliche Herzog arl von Mün
 terberg Franken tein und els Seine ne die
Tben;, ber er t 1538 (39) begannen te e reformieren
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und e etzten die Pfarrkirche Fr mit luth Predigern

könnte Schubart frühe tens 1539 nach Franken tein
gekommen  ein. Jedenfalls aber nicht als Pfarrer,; denn

Kopietz (Kirchenge chichte Für tentum ün ter
berg und des Weichbildes Franken tein, 1885) erwähnt
an Schubart überhaupt nicht, obwohl alle Tote 
 tanti chen Pfarrer Franken teins mit Namen
Schubart könnte al o en Kaplan gewe en  ein; denn
die Kapläne werden un jener Zeit mei nicht namentlich
genannt. ber auch ern Kaplan i t In
Franken tein kaum denkbar Allerdings i t Schubart ein
Jahrzehnt  päter utn Franken tein nachweisbar, aber nicht
mehr als Schwenckfelder. Der Sachverhalt ird kurz folgen
der gewe en  ein

Als Schubart 1536 In Liegnitz ankam, fand dort vieles
verändert. Von dem en Stamm der Liegnitzer aA toren
War nur noch Werner übrig ge  ieben,  eit 1535 Pfarrer
der Peter Paul Kirche. Krautwald  till zurückgezogen
tim Stift. Der Herzog riedri hatte 1534 bzw 1535 eine
„Sakramentsordnung“ für  ein Land ge chaffen und  ann
darauf, den An chluß Wittenberg finden, amt
nicht ganz vereinzelt  tände Schubart erkannte  ogleich,
daß für  einen  treng  chwenckfeldi chen Standpunkt kein
Raum mehr Iin Liegnitz Ar. Die Ver tändigung der ober 
eu  en und der Wittenberger Theologen in der  og Wit 
tenberger Konkordie 1536 eigten ihm den Weg, den die
Liegnitzer Reformation fortan auch gehen werde. Des Her
zogs  chließliche Zu timmung der Augsburger Konfe  
 ion, die Entla  ung des letzten  chwenckfelder Pa tors,
Sigismund Werner, 1539 und  chließlich die Kirchenordnung
von 1542, die der Herzog der evangeli chen tn  einen
Landen gab, ührten Seba tian Schubart zur Aufgabe  ei 
ner bisherigen theolog  en An chauung. Am Mai 1542
 chrieb von Liegnitz aus einen lateini chen Lie der

Briefwech el war übrigen In lateini cher Sprache
erfolgt i cho peratu in Marienwerder und teilte
ihm mit, daß eine rühere Sakramentslehre aufgegeben
habe In  einer Unwi  enheit, mehr auf amp bedacht,  ei

Ugleich mit andern auf den weg fortgeri  en worden,
Dba der Lehre von der wahren Gegenwart und ünd

Staatsarch g95b Fol.
Aelurius, Glaciographia, 4 514

20 Vgl dazu Bahlow dQ. d. D. 130 ff.
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en Genießung des Leibes Chri ti uim Abendmahl wider  2  2
prochen a  L, bis Er, nach e ien zurückgekehrt, mit
einigen Freunden, die  ich aus dem elben Kot, uin dem
 teckte, endlich herausgearbeitet hätten,  ich vertraulich be 
prochen habe Mit von Martin Buzers Enarrationes
Inh quatuor Sacros Evangelistas und den Tbeiten andrer
gelehrter Männer, wie Fabricius Capito, habe ber das
Geheimnis des Mahles ri  iger denken angefangen.

egn bekannten  ie etzt öffentlich, was man kurz
vorher mit höch ter An trengung verworfen habe Es werde
gearbeitet für die Her tellung des Augsburger aubens 
bekenntni  es Denn Herzog riedri habe die es jetzt
unter chrieben. Die Sache gehe aber noch ang am

vieler Hinderni  e, die ber ri  u endlich e ei 
igen werde. Schubart bittet nun den Bi chof, ihn aus
der 1 der Gegner un das Verzeichnis der Brüder
zu chreiben Wenn S  peratus Kalvins In titutio be itze,  o

er,  ie beurteilen und ihm eine Meinung mitzu
teilen 9

Aus die em Briefe geht hervor, daß Schubart  ich durch
die  üddeu  en Theologen Uzer und Capito mehr als von
Uther und Melanchthon bei  einer „Bekehrung hat be 
einflu  en la  en Unver tändlich i t der Zu atz, den
 einer Namensunter chrift acht In ede Diui Joannis
cConcionator. al o uin der elben Johanniskirche, un der

eine Predigttätigkeit un Liegnitz begonnen hat, will
1542 wieder rediger  ein. Das i t unmöglich! Die Jo
hanneskirche hat nach der Auflö ung des onven nicht
mehr als Predigtkirche, ondern nur als Begräbnis  kirche
des herzoglichen 0 das 16 indurch ge
en Schubart hat  einem Namen einen te hinzufügen
wollen, bei Speratus den Schein erwecken, als

In Liegnitz wieder ein Predigtamt erhalten
ein lim hinzugefügt,  o hätte die Ahrhei ge chrieben

Wir kommen nu  — wieder auf Franken tein zur Das
Ahr 1542 für das Mün terbergi che Für tentum und
das Franken tein che Weichbild eine be ondere Bedeutung;
denn un jenem Ahre verkauften die ne ar ihran Herzog riedri von Liegnitz als Es
wäre nun denkbar, daß riedri un erm Schubart, nach 
dem von  einem  chwenckfeldi chen Glauben zurückgetre  2

441 Kgsb., unregi triert; T chackert, U. B III.



50 Dr Ferd. Bahlow, Liegnitz

ten war, eine Prediger telle un Franken tein ver
Da aber von 1539—1547 ein Klemenz Meltzer aus

Mün terberg als Pfarrer angeführt wird,  o könnte Schu 
bart etzt ohl als Kaplan dort ange tellt worden  ein
Nachwe  L in Franken tein i t jedenfalls . J 1548. Am
1. Juni be tätigt „Seba tian Schubart, Pfarrer
Franken tein“, den Empfang des Legates des 1  Ee
Bartholom. Ruersdorf ). Für 1548 wird aber Fabian
angner als Pfarrer von Kopietz d. bezeugt Nun
waäre denkbar, daß die er Langner  chon uin den er ten
Monaten abgegangen ware und Schubart das arram
z3ur Verwaltung bekommen a  E, aber „Pfarrer“ wird
taum ewe en  ein, weil 1549 noch kein Pfarrer Tte
gewe en  ein  oll, wie Kopietz  agt, ondern nur Kapläne
Es i t anzunehmen, daß Schubart einer die er Kapläne 8e
we en i t Bis 1551  cheint in Franken tein geblieben
 ein. Denn da holt ihn Herzog Friedri III nach
zUm Pfarrer Liebfrauen, nachdem Zinck aufs
Quartal Trinitatis  eines mts ut etzt Auf des
Herzogs Befehl muß der Rat „H Seba tian u  ar
etwan Franken tein pfarher“, als Pfarrherrn
Frauen eier ein etzen la  en Das ge cha Sonn 
obends nach Trinitatis“ Mai) 1551. Schubart war
 chon angezogen, als Zink noch nicht weg war, denn un der
Stadtrechnung werden  chon Aam Sabbat nach Kantate
(2 Mai angeführt 34 Gr V, „dem forrherr
ehrung gehben In der erbrige“

Schubart te. nicht ange uin Liegnitz, nur bis 1552
Was ihn weggetrieben hat, i t nicht gan. klar In Thilos
Leichenrede eS „Do un der Liegnitz  ehr im
edränge geweßt, brüber der Selige noch oft geklaget“.
Wenig wahr cheinlich i t, was (IV, 156) vermutet,
daß die damaligen Streitigkeiten der mit dem
Herzog Friedri III des Patronats Rechts ihn  o
bald von hier wieder weggebracht aben Warum  ollten

„ ehr ins edränge“ gebrachtStreitigkeiten ihn
haben? Warum hat er, wie wir ogleich werden, auch
in den folgenden Pfarr mehrfach nur Urze Zeit aus 
gehalten?

In V ein d. O d Wwar die S  telle des Kaplans
e etzen Herzog eorg II von rieg und ohlau be 

—— Stadtarchiv Liegnitz 4 Bl. à.
Liegnitz 5, Bl 44 U. 617
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rief als Patron 1553 den  tellenlo en Seba tian Schubart
In Die er te auch da nur wa ber ein Jahr
1555 geing als Pfarrer nach Braunau, Kreis üben,

bis 1562 e Von 1562— 1571 grams
dorf, Hr Lüben; von dort ging nach G rio ß  2 Rin 

gleichen Krei e. ort te Jahre, von
—2415 Als 1573 das A tora un Uüben dur Rückkehr
Stephan Bo  ammers  eine frühere Pfarr telle en 
dau frei wurde erhielt eba tian Schubart a tora
und Dekanat  päter Seniorat genann ben Er
an damals Lebensjahre und der Gemeinde
noch a t  ieben rE (p(annos 0oOon 0O108 VII) gedient Er
muß demnach chon 1573 und nicht er t WDie die erkömm 
liche Angabe lautet 1574 das Lübener arram angetreten
haben Er ar laut Epitaph der Stadtpfarrkirche
Lüben 20 pri 1580 eT von 82
Uge, Schle  e rie ter, 167 nenn ihn einen
52 jährigen rediger,  cheint al o den Anfang  einer
Predigttätigkeit er t das Jahr 1528  etzen! Ro enberg
303  agt Überein timmung mit dem Epitaph, habe
der I ber ein halbes Jahrhundert gedient Wenn
rhar (IV, 157 meint, habe tn en den Schwenck  —
eldern großen Abbruch  o i t das, von einem a t
Achtzigjährigen ge agt, ohl ar übertrieben Die Lübe 
Ner Quellen wi  en wenig tens nichts davon Das emorial
des Pfarrarchives von Lüben läßt vielmehr den Fran 
isku Ro entritt der von 1558 bis 1570 tatonu und
uletz Pfarrer UÜUben war, „Als den erfolgreichen Be 
kämpfer der  chwenckfeldi echn Richtung uin en er cheinen,
bahren Aubar Name überhaupt nicht erwähnt
wird“ 9—

Schubart Dar auch verheirate  eit wann und mit we  2
i t nicht bekannt Jedenfa hat päteren Lebens 
alter, wahr cheinli zwi chen 1548 und 1551 geheiratet Aus
der Ehe ging Eine Tochter hervor die 1571 den Pa tor
von Berndorf, Hr Liegnitz, Abraham Girbig, S  C  ohn des

uine Ab chri des Pitap bei Runge, Miscellan Ies
Specimen III —50 Ro enberg d — 309 IV

5) o e tim Corre pondenzbl. e ch E. Kirche
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1547 ver torbenen Herzoglichen Leibarztes Martin
iegnitz, heiratete

Es bleibt noch übrig, etwas ber Schubarts Sch  if 
ten agen Site  ind niemals gedruckt vorden und

fa t ganz ver chollen; aber ihretwillen hat ihn
rhar (IV, 157 einen „gelehrten Schrift teller“ genannt
und (ewerde edauert, daß von Schickfus und ene
n erwähnt wird. Zwei riften werden von ihm ge
nannt. Die er i t eine iderlegung der
Schwenckfeyl di chen Irrrümer“, deren wiur chon
— gedacht Die Schrift  oll zwei Vorreden gehabt
aben. Die ET war apologeti cher, die zweite hi tori cher
Art In der er ten ührt die Ur achen die ihn be 

aben, Schwenckfeld reiben. Die er  ei
 elb t daran. Denn habe ihn häufig
gegriffen,  eine Per on,  ein Amt, eine ehre aufs bitter te
ausge chrieen und ihn überall zUum eELd machen
ver ucht. Schubart ver ichert, daß ihn kein per önlicher Haß
oder eine Rachgier noch Streitlu t 3 die er Arbeit ereizt
habe, ondern nur die Be orgnis, daß die Schmähreden
 chließlich das gute Zutrauen  einer Gemeinden ihm
üttern und mancher Seele 3Um Irr al werden könnten.
Wir aben  chon oben ge ehen, daß die angeblichen Angriffe
Schwenckfelds, von denen wir  on t keine unde aben, die
Erwiderung auf „ungewöhnliche Schmähungen“ Schubarts

Schwenckfeld In den ZJahren 526 gewe en  ind
Schubart ver chweigt das I der Einleitüng  einer Schrift.

Die zweite Vorrede i t iger Sie gibt eine hi tori che
Nachricht von dem Anfang und Verlauf der Reformation
un Liegn und be chreibt C die Ent tehung und Ent 
wicklung des Schwenckfeldianismus. nter der Bezeich 
nu „Schubarts Reformationsbericht“ haben Wir die er

Vorrede er gedacht Sie War für die en
reiber der Liegnitzer Reformationsge chichte die aup
quelle Be onders Thebe ius erit  e  einen Liegnitzer
Jahrbüchern aus ihr, mei t mit den eigenen orten
Abar

Den Inhalt des Hauptteils der Schrift, die ider 
legung“ der Schwenckfeld chen rrtümer, kennen wir eute

ar IV. 157 716, als Todesjahr genannit
wird, dagegen bei Wahrendorf 435 das Jahr 1603 nach dem
M kir von Sim Grun. Die Witwe Liegnitz
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NuUr noch aus der lateini chen Be chreibung Chri tian
Runges Q. d. 51 ff Da rfahren wir, daß Schubart
die Widerlegung tn apiteln abhandelt: Haupt achendes Streite wi chen uns und den Schwenckfeldern, Was
der natürliche  ei, Vom gei tlichen Urteil, Vom
Unter chied des wů  1  n und des mündlichen oder ge
predigten Wortes Gottes, 5. Das mündliche Wort Gottes,
+  u als der einige Mei ter, Von der

Wirkung des gepredigten ortes Gottes ra und

Noch einer andern Schrift Schubarts gedenkt Dewer 
deck in  einer Oilesia Numismat. 2 U. 274, einer
„Ehronil“,  ie  cheint einen Bericht ber die Regierung
der Pia ten enthalten en Sie wird ohl nul ganz
 elten abge chrieben worden  ein, + eute nichts mehr
von ihr bekannt i t

Zu beantworten i t noch die rage, Dann Schubart
 eine ri die Widerlegung der Schwenckfelder,
ge chrieben hat Natürlich er t nach  einer ekehrung vo  —
Schwenckfeldertum. Der Inhalt der Vorrede bis
3u ode der Hauptvertreter der Bewegung Liegnitz,
eine Krautwald, 1545, eine Eckel, 1546, Ro enhain
ebenfalls. Daraus ergibt ich, daß zum minde ten te e Vor 
rede frühe tens nde der vierziger ahre abge chlo  en
worden i t Veranla  ung der ganzen Schrift uin aber,
wie der Verfa  er uin der 1. Vorrede andeutet, bö e Tfa  2
ungen gewe en, die mit dem Bekanntwerden von  einen
ein tigen Beziehungen gum Schwenckfelderwe en Iin den
Gemeinden gemacht hat Vielleicht äng mit  olchen Er 
fahrungen  ein chneller Weggang aus dem Arram von
Liebfrauen und auch aus dem tatona Steinau
 ammen. Darum PMDar Iin der Folgezeit äng tli darauf
bedacht, mit llen itteln die Tat ache verleugnen, daß
auch ein Schwenckfelder gewe en Dar. Die em Zwecke

die „Widerlegung der Schwenckfeldi chen Irrtümer“
dienen. Aus dem elben Grunde ma auch  einem
Lübener Amtsbruder fal che Angaben ber  einen Lebens 
lauf und veranlaßte durch te e Ver chweigung, daß Jahr 
Underte lang irrige Meinungen ber ihn un der
verbreitet worden  ind Nicht, daß  eine theologi chen

— Buddeus im Allg hi tor Lexikon, Eeil 4, Sect 3
gibt ihr den Chronologia Polonico-Silesiaca. berarriften vgl. Ehrhard 157, Anm. U. 9„ Ro enberg H. A. O.,
S. ff. unge d. d. O.,
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An geändert und wieder geände hat, kann ihm
zum Vorwurf gemacht werden, wohl aber, daß den
Wandel  einer Überzeug ver chwinden und abgeleugnet
hat Unge chmäler jedo bleibt  ein Verdien t, daß
durch den Bericht von der ehung und Entwicklung der
Reformation In Liegnitz der Nachwelt eine bedeutende ge
 chichtliche Ue er chlo  en hat

Dr. Ferd ahlowLiegnitz.


